
HERMANN DiETZFELBI&G'ER Z
Was éollen wir tun?“

Als ıne „W9.hrhäfl; elementare rage hat Gloege einmal diese rage be-
zeichnet. Sıe se1l ıcht iıdentisch mi1it Luthers rage nach dem onädıgen Gott,
stehe aber doch damıt ın Verbindung, weiıl sıch in ıhr die rage nach der
Rechtfertigung des Menschen verbergel). Sıe STamMmtTt Aaus der Pfingstgeschichte.
schichte. In dieser rage signalisiert sıch das Gerufenseıin, aber auch das Fra-
SCH nach dem Ruf, nach dem Auftrag in der christlichen Ki\rche.
Das Iun un Wirken, dieser Grundtrieb des Menschen, hat heut%: anscheinend
ıne besondere Qualität bekommen. Wr leben 1n einem Zeitalter besonderer
Aktivität. Von Anfang 1St Ja der Mensch auts Iun angelegt. Dazu wiırd
be] der Schöpfung esegNnNet, da{fß sıch die Erde mache;, dafß den
(sarten Gottes bebaue un: ewahre. Und wWenn die rage des wirk-
lichen Lebens geht, wehrt auch Jesus die rage iıcht ab „Was mu{ ich )

daß ıch das ew1ge Leben ererbe?“
Die heutige Generatıon scheint 1n gesteigertem Ma{fße erfaßt se1in von. der
Faszınation des Tuns, WeNNn oilt, LLEUE Raume 1mM unendlich Großen un: 1m
unendlı;ch Kleinen entdecken. Sie wird treilich auch verfolgt VO  3 der we1l-
deutigkeit, Ja der Unseligkeıit, die dem menschlichen Iun anhaften kann,
wenn eLIw2 die Medizin, getrieben, um das Leben retiten un: verlängern,
gleichzeitig das tast unüberwindliche Problem der Bevölkerungsexplosion
schaftt. Dieser rang des uns empfängt noch seine besondere Note dadurch,
da{fß heute als der Wefttlauft ZU Jahre 7060 erscheint. Es o1bt Dutzende
von Zukunftsbüchern, die diesen Wefttlauf beschreiben. ine Unruhe, w1e S1E
übrigens auch das Jahr 1000 die Menschen erfaßt hat, macht sich bemerk-
bar. Wie, WCCI11 das, w as WIr heute erleben, erst. der Anfang dieser Unruhe
ware, das Vorzeichen noch 1e] orößerer un tieferer Unruhen, w1e sS1e jel-
leicht entstehen könnten als anger—Unruhen un -Explosionen, die viele aAb
1975 erwarten”?
Natürlich machen auch WIr MmMI1t in den oroßen un: kleinen Aktionen 1n Kirche
un Gesellschaft: Aktion -Bröot für die Welt“, Aktion 365, Aktion 450,
Aktion „Sonntagsdienst der Jugend“. ber W as hat eigentlich 1n diesem
Wandel der Welt, 1n dem Fortschritt VO  w Wissenschaft un Technik
eın Theologe zu Ltun mMmIıt der alten Biıbel? Was hat 1n diesem Pluralismus
kräftiger geistiger Stöße, die heute die Welt erschüttern und nıcht NUuL iınter-

Gloege, die Grundfrage der Reformation heute., Kerygmy und ogma 1966,
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pretieren, sondern verändern wollen, noch bieten MI1 dem Wort VO  5 Jesus
VO  3 Nazareth? ıne Untersuchung der Evangelischen Studentengemeinde Aaus

der etzten eıt gylaubte feststellen INUSSCHL, „daß der früher gepflegte
Rückbezug auf die Autorität des biblischen Wortes, des Bekenntnisses un der
Lıturgıe ıcht mehr weiterhilft“ Es 1ST verständlich da{fß viele W-I1C Ver-

7zweiteltem Anlauf die Moderne überholen versuchen, auch dabei
se1in heute wırd S1IC vieltach links überholt; während 6S trüher mehr rechts
geschah ber die berühmte heraushängende Zunge“, die Tucholski einmal
als Kennzeichen der mitlaufenden Kiırchen beschrieben hat, 1ST Ja 1U  . auch
nıcht ein befriedigendes Ergebnis un vermag das Gefühl des ufs-Abstell-
gyle1s-Geratens, der leisen Unsicherheit un der Resignatıon ıcht über-
wıinden. Was sollen WITLr tun?
Eıne VOTL kurzem gemachte Reıse ZU Besuch der Ev-Luth Kırche ı Neu-
SU1INCA hat INr folgende Erfahrung gebracht: In dieser wachsenden Kirche
Ende der Erde, die lebendige Mıssıon treibt, aber auch ihr Leben ständig
LINSCH mufßß, erscheint TG Frage 1 eiNeN. Sanz anderen Licht Dıie Mi1Sss10-
NaTe, die SEeITt 1886 nach Neuguinea SINSCH, wulsten, W as S1C tun hatten:
„ 50 1U das Haus Israel auch das olk Neuguıinea gCc-
wi(ß dafß (50tt diesen Jesus, den Ihr gekreuzigt habt; Herrn und
Christus gemacht hat (Apg 36) Die Gottesherrschaft des Heilands Jesus
Christus mu{( den Kampf der Geister un: Mächte hineingesagt un: hınein-
vertreten werden Daraus aber erkennen Nu  3 auch die Hörer un WILr

haben das den ugen der Heıiden geradezu ablesen können W 3as S1I1C tiun

iINuUuSsenN „umkehren, sıch taufen un sıch retriten lassen VO  } diesem verkehrten
Geschlecht (2 38 40) Menschsein Und wenn INa  en dann als
Gemeinde exX1istL.ieren 11l den ogen des Aberglaubens un: des Siäkularıs-
INUS un Ideologien, die diese Länder dort ebenso urchziehen
WIe be] uns, dann mu{fß INnan „bleiben der Apostel Lehre un! der
Gemeinschaft und ı Brotbrechen und ı Gebet“ (2, 42)
Das Bleiben aber wirkt sıch Aaus der Lebensgestaltung der Menschen, 1ı
ihrem Denken un: Arbeıiten, bis hın dem, W 4ds INnan „Entwicklungshilfe“
nın die dort diesem olk organısch enttfaltet wiırd un ZWar D da{fß die
Menschen wirklich selber beteiligt sind Und ebenso schaftt das Evangelıum
den EKinzug des Friedens das Land In den vielen Demonstrationen un
Programmen tür den Frieden, die der etzten eıt be1 uns laut wurden, hat
miıch C114 kurzer eintacher Bericht des Neuguinea Mıssıonars Wacke begleitet,
W1e A4uUSs der Verkündigung des Christusfriedens Her Friede den Men-
schen, zwischen den Stiämmen un Dörtern folgt I gedenke noch heute
MI1t oroßer Dankbarkeit CJOfrf des Augenblicks, als iıch das erstemal Z Wel

kleine Jungen allein VO  3 dem 1i1Ce11 orf 7: anderen gehen sah ohne be-
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waffneten Schutz: denn jetzt wußte ich, daß die Leute einander trauten, daß
S1e den geschlossenen Frieden glaubten.“
Man ann sıch miıt dem Christenglauben heute 1in der sogenannten säkuları-
sierten Welt oft sehr verloren vorkommen. ber Gott hat ebenso viele
Stellen in der Welt Neuguinea gehört dazu — WO seine Zeichen >1bt,
dafß Werk 1St Wır sollten uns diesen Erfahrungen nıcht verschließen,
sondern un ıhnen öffnen, auch die Gemeinden dafür öffnen, auch die Kinder
1n der Schule Und W CN einer AaUus uNnserTfem Kreıs sıch 1n solchen Miıss1ıo0ons-
dienst ruten läßt, dann annn das auch ein Zeichen se1ın für die Kiırche.
Der anglikanische Bischof Stephen Neill nın Mıiıssıon un OGkumenik die
ideale Brücke hin ZUur christlichen, aber auch ZUur nichtchristlichen
Welt, die uns hilf ıne mitteleuropäische Introvertiertheit. Und Prof
Gensichen in Heıidelberg bemerkt einmal angesichts solcher Introvertiertheit
beinahe bitter, wıe be] unls gerade die profiliertesten und faszıniıerendsten
dogmatischen Entwürfe eine Theologie der Säkularisierung tertig brin-
SCH, die gesamte nıcht-abendländische Menschheit miıt ihren Hunderten VO  w

Millionen, die doch nach wI1ie VOT in ıhrer angestammten Religion fest ver-
wurzelt sind, mMi1t souveranem Stillschweigen behandeln; un: fragt, „ob
enn abendländischer Provinzialismus ZUuUr theologischen Tugend geworden
ce1!“ Dabei ginge doch gerade heute das wen1gstens flüchtige Zur-
Kenntnis-nehmen einer Welt, die den Entscheidungen für INOTSCH jeden-
falls wesentlich beteiligt 1St.
ber siınd WIr, WENN das Tun des Menschen geht, nıcht gerade mMI1t der
reformatorischen, der lutherischen Theologie 1n einer besonderen kritischen
age Es 1sSt iıhr vielfach vorgeworfen worden, dafß S1€e für das Iun des Men-
schen, tür se1ine Ethik Sal nıcht den entsprechenden Ort habe „Es 1St doch

TIun uUumsSsSonst auch in dem besten Leben“ W as oll INa  $ heute MI1t
diesem depressiven Wort anfangen? der nehmen WIr die vier „Allein-For-
meln“ der Reformation: Christus allein die Heıilige Schrift allein allein
Aaus Gnaden allein AUS Glauben! Nırgends 1St richtig die ede VO Tun
des Menschen!

11
Wır können hier LUr andeutend davon reden: Wenn e5 wirklich darum geht
die Wahrheit Joh Z dann wiıird gerade durch die reformato-
rische Theologie das TIun des Menschen 1n das Licht der vollen Wahrheit O
rückt! Nach Gerhard Ebeling „hat das Unheil des Menschen gerade in dessen
Stärke seine Wurzel. Sünde 1St der Wahn, primär un letztlich LLUTL Täter
se1n. Das 1St. Unglaube: nıcht Hörer, sondern NUur 'Läter se1in wollen,
das TIun durch das Hören sowohl bändigen als auch erst ZUTr wahren re1-



heıit entbinden. Sonst 1St der Mensch icht Herr SA Tuns, sondern
Sklave seiner Werke.“ Manchmal denke ıch, daß die Theologen gerade den
Menschen heute schuldig bleiben, weıl s1e nıcht eutlich VO  3 dem
reden, W as die Bibel Sünde heißt dies ohne Gott un gegen Gott se1n wollen
w1ıe Gott! Dürten WIr uns wundern, wenn WIr dann auch nıcht klar VO eil
reden können un VO Gehorsam? Genau besehen folgt doch gerade
Aaus der Botschaft VO  w} der Rechtfertigung des Sünders AUS Gnaden allein
durch den Glauben auch die Befreiung des Menschen seinem Tun, gewiß
nıcht Gottgleichem, aber ZU menschlichen Tun, WCI1 iıch eben ıcht die
Seligkeit damıt erwerbe, W CI11L ıch ıcht „sonderliche Heiligkeit 1n meınen
Werken suchen mufß“ (Luther), sondern wenn silt «Wır siınd seiın Werk,
geschaffen 1in Christo Jesu Werken, da{fß WIr darın wandeln sollen“
(Eph Z 10)
Gerade darın könnte Ja ohl auch eın Mensch VOL der Verzweiflung bewahrt
werden, in die gerade den, der nach dem Gott-gleichen 'Tun strebt, oft se1ın
vergebliches 'Iun StUrzt. Der Historiker olo Mann hat 1n einem Vortrag
über „Deutsche un Juden eın ungelöstes Problem“ fast w1ıe eın Be-
kenntniıs abgelegt: „Wer die dreißiger un: vierzıger Jahre als Deutscher
durchlebt hat, der ann seiner Natıon nıe mehr völlig trauen. Der annn
der Demokratie wen1g völlig trauen w1e eıiner anderen Staatstorm. Der
annn dem Menschen überhaupt ıcht mehr völlig trauen und wenıgsten
dem, W 4S Optimisten früher den Sınn der Geschichte NnNanntfien. Er wird, w1e
sehr sıch auch Mühe geben mMag un soll, in tiefster Seele traurıg bleiben,
bis stirbt.“ Man möchte ıhm un manchem anderen Sagch.: Du ast
einen tiefen Einblick 1in das böse, fragwürdige Tun des Menschen: aber

hörst du ıcht dazu die Rechtfertigungsbotschaft, die dich freimachen
könnte, mıtten in solchem Mißtrauen alles, W as uns herum und 1ın
uns 1St, un allem wirken? So wie eın anderer VOL kurzem gesagt
hat „Wenn ich den Erieden Gottes ıcht zlaubte, dann ware M1r der Friede
der Zukunft, dem ich arbeite, icht mehr als ein Schatten über dem Ab-
grund!“ Fr A Weizsäcker).
Gerade mit solchem AUS der Rechtfertigungsbotschaft eWONNECNCHN Verständ-
N1s werden ohl auch alle Varıationen un Diıfterenzierungen des Iuns autf-
e und die rechte Stelle ZEeSETZT, seine Kontrapunkte, auch sein
Gegenteıl, das heute leicht vVeErgCSsch un verdrängt wird, nämlich das Leiden,
das Opfer und das Sterben, dies letzte Tun oder Nicht-mehr-Tun des Men-
schen. Heute versteht INa  j a1l dies leicht 1Ur als Gegensatz ZU TIun un
drängt schnell aut die Seıite. ber hören WIr bıtte einma] da hinein die 1er
„Allein-Formeln“ der Reformation! Wenn gilt Christus allein, dann wird
das 'Iun anderswoher qualifiziert als 1Ur nach der Leıistung, dann mu{fß man
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icht ein £rügetjisél1es Bild des Menschen aufbauen, der Ja doch icht 1Ur Aaus
Leistung besteht, sondern auch Aaus Krankheit un Schwachheit un Schuld
un: Tod! Dann darf INa  3 VO  - Jesus Christus reden, der auch das Bruchstück
unNnseTres Lebens vollbracht un zurechtgebracht hat Woher kommt eigent-
lich, daß heute Ernst Bloch ernsthafter nach dem Tode tragt als vielfach WIr
Theologen? ”  1€ drängt INan die letzte ngst VO  —$ sıch ab)c: Iragt Ernst
Bloch Fordert er nıcht u11l5 heraus, deutlich w1e möglich das Wort VO  =) dem
Christus Sagel), der dem Tode die acht 4  TI hat? uch in der
heutigen, aktıven Gesellschaft stehen Ja doch auch nıcht TU die Tätıgen
un Gesunden da, sondern Millionen VO  3 alten un: leidenden un hıilflosen
Menschen. Wer hıilft ihnen ZUm Glauben den‘Herrn, der Leben und Tod in
seiınen Händen hält un die letzte ngst nıcht L11LULI verdrängt, sondern über-
wındet? Und WEEeNNn gilt die Heilige Schrift allein, dann wıird Iun her-
AdUSSCNOMME: AUS der Wıillkür un hineingezogen iın das Hören, „dafß iıch
ore WI1e ein Jünger Es geht ıcht mehr eintach w 1e€e eın Schufß 1Ns Dunkle,
sondern wird ZU Gehorchen un ZUuUr Nachfolge un: ebt AaUuUsSs dem Fragen
nach dem Wıllen Gottes. Wenn oilt Gnade allein, ann hat Gott immer
schon längst angefangen un: das Entscheidende getan Dann erscheint
Tun als Folgen aut einem Weg, schon Fußtapfen vOraussegangen sind;
dann >ibt ine Heilung des alschen und des halbrichtigen 'Iuns un
ein Zurechtbringen VO  3 alschen Schritten. Dann Z1bt Vergebung, un:
dann ıst die mühsame Arbeit des Wegnehmens der Sünde 1ne der grund-
legenden Tätigkeiten, eın A VO  en dem die Welt ebt. Wenn endlich gilt
allein Aaus Glauben, dann 1St auch das Leben der Hunderttausende VO  3

namenlosen Christen nıcht UumMSONST, die auf scheinbar hoffnungslosem Posten
stehen oder irgendwo elend zugrunde gehen. Dann lohnt sıch, einmal auch

den Strom schwimmen und bei dem Gebot Gottes bleiben, das
heute vielfach hoffnungslos unmodern un verachtet erscheint. Dann hat
das Opfer, der Verzicht, das Leiden einen Sınn un: das Gebet!
Diese retormatorische Befreiung des menschlichen uns VO  ; allem Nimbus
und uhm besonderer Leistung und Heıligkeit, aber auch VO  - der Unseligkeit
der Verzweiflung rückt auch die großen weltweiten Aufgaben 1Ns rechte
Licht; VOL denen die Christenheit heute steht. Denken WI1r das yroße Pro-
a  9 das bezeichnet 1St durch die 1966 gyehaltene Genter Konterenz ”  1r-
che un Gesellschaft“, die päpstliche Enzyklika „Populorum PIO-
gress10“ un die Vollversammlung des Okumenischen Rates 1n Uppsala
1mM Julıi, deren dritte Sektion sıch mMI1t der wirtschaftlichen un soz1alen We1i-
terentwicklung befassen wıird und deren vierte Sektion das Thema hat „Auf
dem Weg Gerechtigkeit un Frieden iın internationalen Angelegenheiten“.
Überhaupt mussen WIr diese Vollversammlung, dıe ohl einen kritischen



Augenblick i1n der Geschichte der Okumene darstellt,; ı 1uSsere Gedanken un
Gebete aufnehmen. FEın lutherischer Christ wird eiım Blick aut die vielen
großen sozialen Probleme heute lernen iNUSsSeN VO Flan der anderen.
Dıie Christen sollen nıcht die Statısten, sondern die Dynamısten der Weltge-
schichte sein Fru Riıchard Shaull Aaus, C111 Vertreter der Theologie der
Revolution „Der Christ als Rebell heißt das letzte Buch VO  —$ Harvey
@>< Man soll das hören wobei WILr reilich das Neue Testament nıcht AaUS-

schalten können, das die dynamıs theou zusammenbindet MIi1t dem rettenden
Evangelıum VO  $ Jesus Christus (Röm E 16)
FEbenso werde ıch sehr nachdenklich, wenn heute über den yroßen soz1alen
Konzeptionen der barmherzige Samarıter 1ine üunvollkommene ıgur wırd
über die WITL weIit hınauskommen INUSSCH, weiıl ZWAar den dıie MöÖör-
der Getallenen authob aber nıcht das Gebiet 7zwischen Jerusalem un
Jericho VO Räubern gesäubert un ıcht durchgreifende Ma{fißnahmen ZU

Schutz der Bevölkerung ergriffen hat In diesen Tagen erhielt iıch be-
wegenden Bericht Aaus Biafra Eıner uUunNnserer Amtsbrüder 1ST unlängst dorthin
geflogen, Lebensmittel und Arzneıen hinzubringen IDer rıeg wird WC1-

tergehen Sagt CT, „MI1t englischen Granaten, M1tt russischen Flugzeugen
und ägyptischen Piloten wird der Tod we1litfer ernten Mıt Antibiotika, Ver-
bandsmateria]l Protein Nahrung werden WIL versuchen, die Zahl der Opfer

VEITINSCIN, den Amputierten Erleichterung verschaften Eın
Satz JUNSCH schwarzen AÄrztes, 1l1er Semester Vertrauensstudent Heı1-
delberg, äßt miıch nıcht los Lassen S1e uns nıcht sterben!“ Da o1ibt keine
oroßen strategischen Planungen, aber der barmherzige Samariıter 1ST auf dem
Weg Und WIL sollen hören ehe hin un Lue desgleichen! Es können sıch
nämlich gerade VO  - da Aaus oft die großen Planungen entwickeln, wotür
auch Beispiele xibt „Siehe, mache alles LECU IST das Thema der Vollver-
sammlung Uppsala Es wird nıcht heruntergesetzt oder zerbrochen durch
das Wort Es 1ST doch Iun UMSONST auch dem besten Leben ber
gerade die lutherische Theologie treibt uns dazu, das Subjekt nıcht Ver-

BESSCH mache alles neu!“

I88!
Was sollen WITL denn überhaupt fun für Kirche un Welt VO  3 Es
1ST erstaunlich W Iie sehr uns dieses orgen beschäftigt Günter Jacob hat VOTLr

kurzem NeNn Aufsatz veröftentlicht Die Zukunft der Kirche der Welt
des Jahres 1985“ Seıin Ausgangspunkt beinahe möchte ich sSe1NHN

Dogma 1ST der Satz VO  3 der tortschreitenden konsequenten Siäkularisie-
rung auf dem Sanzen Planeten Dıie Welt des Jahres 1985 wird ()sten W 16

VWesten weıthin als säkularisierte un technisierte Welt gekennzeıichnet

25



se1n. Der weltweite Säkularisierungsprozeß hat das Absterben der Religionen
un ihrer Aktivitäten ZUuUr Folge un annn iıcht mehr rückgängig gemacht
werden. Daraus leitet Jacob seine Voraussagen ab Schrumpfung; Ja Auf-
hören des bisherigen Kirchentums. Und viele sehr ernstie Beobachtungen 1m
Osten, denen INan nıcht widersprechen kann, stutzen ıh Er folgert weıter
für die Vorbereitung auf diese Lage Der Ptarrer mu{ß eiınen anderen Berut
erlernt haben, ehe ordiniert wird. Es mu{fß die Arbeit in kleinen Gruppen
begonnen werden un schon jetzt sollten jJunge Menschen ausgebildet werden
für die Arbeit 1n Freizeiten un Gruppen So SCHAU, WI1e Guünter Jacob
in diesem Autsatz beschreibt, weiß ıch vieles nıcht. frage mich VOTr allem
Wiıe, WL se1n grundlegender Satz VO  - der totalen Säkularisierung der Welt
nıcht stimmt? Der Satz VO Aussterben der Religionen stimmt Ja beispiels-
weise nıcht einmal iın Rufßland! Wıe, wenn die Religion bliebe, oder WEeNnln

die Stelle der alten 1EUEC Religionen treten, w1e das doch vielfach yeschıeht 1n
unserem Zeitalter, das nach meıner Sıcht nıcht NUur eınes der Säkularisierung
1St, sondern einer Religionisierung oder, WenNnn iInNnan 6r eNNeN will,
ine Welt (JÖötter”
ber eınes bleibt gewiß: Die Kirche drüben 1sSt uns ZU Nachdenken arüber
ZESCTIZT, w1e mMIit der Kirche VO  - INOTSCH auch bej unls sein annn Darum 1St
die Kommuniıkatıion mıiıt den Brüdern drüben auch für uns lebenswichtig.
ber diese Kommunikation 1St in der etzten eıt ın der Evangelischen Kirche
in Deutschland w1e 1ın der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche
Deutschland wieder jel verhandelt worden. Die weıtere Aufspaltung der
Evangelischen Kirche 1n Deutschland, auch der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche Deutschlands un der Evangelischen Kirche der Unıion
wurde da un dort diskutiert. Dıie 1ECUEC Verfassung der DDR hat Fragen in
dieser Hiınsıcht entstehen lassen, aber auch 1n der Kirche selbst sind S1e LICUH

erwacht. erinnere Luthers Wort, daß ıcht WIr sind, die die Kirche
erhalten. Unsere Väter sind ıcht SCWESCH un: Nsere Enkel werden
auch nıicht se1in, sondern der 1St CS, der gesSagt hat „Siehe, ich bin bei euch alle
Tage, bis der Welt Ende.“ Hıer liegt das Mads, aber auch die Freiheit ZUr

weıteren Gemeinsamkeit.
FEines wird für hüben un: drüben gelten: Wır mussen NCu Ernst machen miıt der
Diaspora-Exıistenz der Kırche 1n der Welt In den etzten Jahren, VOT allem
se1it dem IL Vatikanischen Konzıil, War 1e] VO der Kırche als dem Volke
Gottes den Völkern die ede Kirche als Antängerın der Mensch-
eıit Gottes, Kirche für die Völker. In dem gleichen Augenblick aber wiıird 1U  —

auch die Diıaspora-Existenz der Kırche immer deutlicher spürbar. Das olk
Gottes den Völkern 1St zugleich 1n der Zerstreuung un 1n der Fremde

diesen Völkern. Und alle Versuche einer Onversion ZUr Welt un der



Anpassung an d  1e Welt, die gleichzeitig gemacht werden, vermögen darüber
nıcht hinwegzutäuschen. Dies 1St der Hintergrund, auf dem die vielbespro-
chene Sammlung der Christenheit heute sıch vollzieht ich könnte auch
SagcCh. dies 1St die andere Seıte des ökumenischen Gesprächs. Die christliche
Okumene ammelr sich inmitten einer wachsenden nıcht-christlichen Okumene.
Und das Jahrhundert der Sammlung der Christenheit WAar bisher zugleich
auch das Jahrhundert ihrer gyrößten Verfolgungen.
Sehen WIr 1in diesem Lichte auch das in vielem siıch wandelnde Verhältnis ZUur

römisch-katholischen Kırche be] uns! Vielfach sind Ja dieselben Pro-
bleme hier w1e dort, die immer wieder sich sammeln 1n der Frage, die einmal
eın katholischer Bischof mMır gestellt hat: Wıe annn I1a  $ heute glauben? Keıine
Kirche 1St der sichere Hafen, 1in den INan sıch eintach 7zurückziehen annn Jede
ISt eın Teil des Volkes Gottes auf dem Wege Das Wort VO  w der Rückkehr ZUur

Multterkirche 1St deshalb heute zurückgetreten. Der gemeınsame Vaterunser-
Text, dieses kleine, aber mIıt überraschender Resonanz aufgenommene Ze1-
chen ann ohl als in diese Sıtuation hineinpassend verstanden werden. Auf
dem Wege, WIr nebeneinandergehen un: vieles Jeibt, W as u11ls trennt,
sollen WIr doch einander mitteilen, W 4S jedem gegeben ISt. Keinestalls gilt C5,
die Reformation preiszugeben. ber 1St ebensowenig Auftrag, die
Reformation für unls behalten. Wer wird das Wahrheitszeugnis des Van-
geliums heute klarsten ausrichten, da{fß andere werden?, dies

1n einer treien Übersetzung VO Eph 4, 15 „Laßt uns das Wahr-
heitszeugnis ausrichten 1n der Liebe“ iSt die retormatorische rage uns

alle
Was bedeutet 1n diesem Zusammenhang das Thema „Kirchenreform“,
die 1INan sıch heute ın zahlreichen Ommı1ssıonen un Gruppen bemüht? Ich
habe schon einıge ale ausgesprochen: Es 1St eın Unterschied 7zwıschen Kır-
chenreform un Reformation. Wır collten über allen Thesen UT Kirchenre-
tOorm, die heute aufgestellt werden, die 95 Thesen der Reformation ıcht Ver-

ESSCH, deren VO  3 der Buße, VO  3 der Umkehr spricht als die yrund-
legende AÄAntwort auf die rage Was sollen WIr tun ” ber AaAr sollte nıcht
dieser und jener Schritt der Umkehr sich auch 1in der Weıse der Kirchenreform
vollziehen können? Als „Exodus“ werden die hier notwendigen Schritte der
Kırche heute bezeichnet. Auszug das ist Ja auch Diıaspora Aaus den bis-
herigen Formen „VoNn den Fleischtöpfen gyptens WCQ, AUS den bisherigen
Bindungen Staat un Kirche Wır mussen über a ll das ernsthaft nach-
denken, sollten dabei reilich u1ls selber miıt unNnseTrer gesicherten Fxıistenz nıcht
VO Exodus dıspensieren. Uır sollten auch weıter bedenken, dafß auch das
olk Gottes 1n der Wüste seine Ordnungen un selne Gliederung hat
(vgl Ex 18) Und wurde gesammelt dem Gebot und un dem Bund
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‘Gottéé lails ein he‘iliges olk für alle Völker (Ex 19, 57) Es empfiné Manna in
der Wüste und Wasser AausSs dem Felsen, existieren können. Und
seinem Exodus gehört doch ohl wWEenll IMNa  3 nicht MIiIt Mose aufhört,
sondern noch ın das Buch Josua hineinschaut das eue verheißene Land
Wıe heißt Ende dieses Buches VO  —$ der L_andnahme N „Und fehlte
nichts allem Guten, das der Herr dem Hause Israel verheißen hatte. Es
kam alles! Jos ZE: 45) Warum ich darauf hınweıise? Weil auch 1M FExodus
icht die Fremde als solche, sondern in der Fremde das Zuhause-sein
des Volkes Gottes geht: „Sıe lieben beständig 1n der Apostel Lehre un 1n
der Gemeinschaft und 1mM Brotbrechen und 1m Gebet.“

nehme als Beispiel den Gottesdienst, diese alltägliche ach NUur allsonn-
täglıche! Versammlung des Gottesvolkes. Versuchen WIr doch alles, die
Freude zum Gottesdıienst, ZUT Sammlung der Gemeinde Jesu Christı
wecken! Wozu 11l der Gottesdienst der Gemeinde Jesu Christi in der Welt
dienen? Mır scheint Kor 14, 25 heute als Leitwort dienen können:
Wenn da ein Ungläubiger hereinkommt, der würde 1m Gottesdienst VO  n

ıhnen gestraft un gerichtet und also würde das Verborgene se1nes erzens

offenbar und C würde also fallen auf se1ın Angesicht, Gott anbeten un be-
kennen, dafß Gott wahrhaftig un euch se1l  1“ Wenn das gelten soll; annn
mu{ß sich 1 Gottesdienst auch das Leben der Gemeinde 1in seiner Vielfalt AauSs-

drücken. Manchmal 1St. 65 mMLr heute, 65 fast 1Ur den sonntäglichen aupt-
gyottesdienst o1Dt, geradezu eine Anfechtung, da{fß gottesdienstliches
Leben weithin NUur aut diese orm zusammengeschrumpft 1ISt Und U  .

kommt auf einmal die Forderung nach Diskussion 1mM Gottesdienst auf uns zu
Wııe ıch über die Forderung poliıtischer Diskussionen 1m Gottesdienst denke,
habe ıch 1n eıner Kanzelabkündigung 1ın München dargelegt, die dann auch
weıter verbreitet wurde. Im sonntäglichen Hauptgottesdienst möchte ıch die-
SCr Diskussion nıcht Kaum geben. Dıie Erfahrung ze1gt, dafß dabei meist
Deklamationen oder Monologe geht ber die Forderung u11ls alle
sollen WIr hören, daß WIr die Predigt selber mehr dialogisch gestalten. Hıiıer
1St uUuNsSeEICIH Bemühen keine Grenze ZEeSECTIZT. Und haben WIr nicht (sottes-
diensttormen mMit Möglichkeiten des echten Gesprächs, des Dialogs Aaus der
Schrift un der Schrift (Apg >

Wır können un dürten die ugen icht verschließen VOL den besonderen An-
fechtungen, denen der Christenglaube heute ausgesetzt 1St un die ach dem
Dialog verlangen, nach einem Dialog 1in der raft der Gemeinschaft. Es soll
doch nach Luther „keıin Mensch allein se1ın den Satan Dazu hat (Jott
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die Kirche eingesetzt un das Amt des VWortes, daß INa  e die Hände
entue un helfe einander“.
Anfechtung — das ı1ST Angriff auft den Glauben: auf den Glauben Abrahams
(Gen 22) bei der Opferung Isaaks: auf den Glauben Jesu (Matth. be1i der
Versuchung; auf den Glauben Gemeinde, die müde werden l WI1e

etwa 1 etr 1.6 12 f
ymptome dieser starken Anfechtung heute gibt mancherle1 S1e werden
sichtbar dem Rıngen der theologischen, besser der glaubensmäßigen ıch-
tungen bei uns, eLtwa2 auch dem seltsamen Aufflammen un Verlöschen des

Glaubens manchen Richtungen Wıe kommt doch daß einahe alle
fünf Jahre 111C eue theologische Rıchtung u11ls W I1e ML magischer raft
Jünger sich zıeht, auf einmal wieder verschwinden? Es wird VO  3

manchen Fakultäten berichtet daflß ein großer Teil der Studenten sıch auf
einmal MIT der historisch kritischen Forschung nıcht mehr befasse sondern sich

Theologie der Revolution die Arme werte In der Fachschaftsleitung
theologischen Fak:  aft wurde etwa2 folgende Konzeption entwickelt

Eingliederung der theologischen Fakultät die philosophische, da die Me-
thoden Ja die gleichen Es dürte keinen Unterschied 7zwischen Kirche un
Gesellschaft veben die Kırche SC1 doch LLUTLr Ausdruck der moralischen Sub-
NZz der Menschen Und die Stelle der Gemeinde colle die Christenheit
treten, die siıch die mündig gewordene Welt hineın AUSSTrOMLT und autlöst
Wenn iıch die Anfechtung selber, die hınter solchen ymptomen oder uße-
Tungen steht diesen Angrift auf den Glauben selber heute beschreiben Ver-

suche, dann 1ST doch ohl die Zanz nackte rage Ist denn alles wirklich
und wahr, W 4S der Heiligen Schrift steht und W as ihr sagt Wer 1ST. der
NNASINAIC Christus, den ıhr xlaubt? cah die Anfechtung VOL 3() Jah-
rTen AUuUsS Ist die Bıbel wirklich wahr? 1ST (sott wiırklıch un: wahr? lautet
S1C heute Dıie evangelische;, übrigens auch die katholische Theologie MUu siıch
der Einsicht stellen, dafß die Gottesgewißheit inNe tiefe Kriıse geraten IST,
„dafs die Auswirkungen des neuzeitlichen Atheismus uns ohl vollem
afße erst noch bevorstehen der keineswegs bloß VONN außen die Christen be-
droht, sondern gyewıissermaßen durch die Wände des Herzens auch schon
1A1 SCGT- Innerstes eingedrungen 1ST als Atmophärisches, dessen FEinflu{fß
sıch n1ıemand entziehen annn Ebeling)
Ganz NECU sind reilich diese Fragen 1U  ' auch wieder nıcht S1e eXistieren

SOIHT Gen C111 Mensch ohne Gott un: Gott se1in 11l W 1e Gott un
selber W 155C1I un estimmen möchte, W as ZzuLt un böse 1ST Vielleicht geht die
Linıe heute 111a kann das schon bei Nietzsche teststellen 1Ur noch
nen Schritt we1ıliter Das Seinwollen WIC Gott außert sich der Forderung
Eın anderer Gott dart nıcht SC11H als ıch elber, der Mensch Mensch sSsC111 heißt
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Gott sein wollen. „Der Mensch 1St das grundlegende Verlangen,l Gott
sein“, Sagt Sartre. Darum möchte ich fragen: Ist der Glaube jemals ohne An-
fechtung, ohne Angrift auf seine Existenz gewesen? Bei oah nıcht, be1 bra-
ham auch nıcht! ebr 11 mi1t der ZanzZeCh Geschichte VO  $ den Zeugen des
Glaubens un ihrer Anfechtung steht doch nıcht umsonst 1n der Bibel!
Es 1St törıcht, Anfechtungen 1in einem früheren oder spateren Augenblick der
Kirchengeschichte miteinander vergleichen un: sıch gewissermaßen heute
ihrer Größe rühmen. Studieren WIr doch die biblische Geschichte, die Kır-
chengeschichte, die heute leicht abseıits liegt! Lesen WIr Kierkegaards Lobrede
auf Abraham, den Vater des Glaubens, anhand VO'  —$ Gen O ıne Antech-
tung nach der anderen dargestellt wird. „Eıines ieß 7zurück un eines nahm

miıt: Zurück jefß seıiınen iırdischen Verstand, MIt nahm den Glauben“,
Sagt Kierkegaard. „Von Abraham x1ibt eın Klagelied Ehrwürdiger
Vater Abraham, ich werde nıe vergeSSCH, dafß du 1n 130 Jahren nıcht welıter
gelangtest als bis A Glauben.“
Es sind gerade 70 Jahre, dafß Martın Kähler 1898 geschrieben hat: 1€ Flut
ste1gt VO  - fünf füntf Jahren. Es mu{ß yewiß alles Irummern gehen, w as

uns des Daseıns wert schien MI1t der einzıgen Ausnahme des Evangelıums,
das nıcht VO  3 geschichtlichen agen un sozialen Formen abhängt, aber viel-
leicht VvVon menschlichen Schlacken un Anhängseln efreit werden muß.“ Dıie
Anfechtungsgeschichte äuft nıcht allein durch die Welt das lehrt unls die
Kirchengeschichte, sondern s1e 1St einbezogen in die Gottesgeschichte, die
lautet: „S5ımon, Sımon, der Satan hat uer begehrt, daß euch möchte sich-
ten wıe den Weızen. aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube nıcht
aufhöre“ (Luk Z 31 f
Be1 allen theologischen Fragen heute scheint mir vornehmlich die alte rage
gestellt: Wıe verhalten sıch Glaube un: Denken? Es hat 1in der Kirchenge-
schichte mancherlei; Verhältnisbestimmungen zwischen diesen beiden Themen
gegeben: credo quıa absurdum credo ut intelligam COog1to CIZO SUM),
USW., uUuSW. Ob uns icht heute der Glaube often machen könnte für die Bot-
schaft VO der Erneuerung des Denkens, w1e€e s1ie durch das an Neue esta-
ment geht? Gehört doch das Denken, WEeNn iıch recht sehe, mıit ZU vornehm-
sSten TIun des Menschen! Auch dieses Tun esteht ll den retormatorischen
Urteilen un: Erkenntnissen, die ıch vorhın annte. Sollte dann also nıcht
auch der Sünde verfallen sein (vgl Röm 1 a° ff.; Eph 4, f£:: Kol 219%
aber ebenso der Hofinung der Erlösung anbefohlen werden können? halte

für einen Sanz bewegenden Schritt, der erst Banz die Würde des Menschen
ze1gt, wenn eın moderner Denker w1e Rosenstock-Huessy apgch ann?
„Auch das Denken mu{fßß seine Sünden beichten.“ Man annn CS WenNn INa  —

Röm 1.2,2 gleichzeitig kennt: „Laßt euch verändern 1n der Erneuerung des



Denken—s 1< Wir reden viel von Erneuerung, warum wen1g von der
Erneuerung des Denkens, WILr doch den Heıiligen Geist gylauben?

Es ware unwirklich un würde dem Leben widersprechen, W C111 sıch der
Wandel der elit un der Generationen nıcht auch bei dem Blick auf das eıt-
bild des Pfarrers bemerkbar machte un: wenn dieses Berutsbild nıcht auch
immer wieder 1nNs Wanken geriete. In enft haben sich neulich R Kandidaten
der Theologie geweıgert, sıch ordinijeren lassen: „Wır wissen, daß die Kır-
che Leute braucht,; die der Welt haben, doch fühlen WIr, daß
ISO Berufung nıcht 1n dieser Liniıe lıegt Wır tühlen uns vielmehr dazu be-
rufen, MIt der Welt un der Kirche INm 1LICUC Wege suchen. Dıies
widerpricht aber Nn  u dem, W as in der Ordination geschieht.“ 1)as 1st rich-
tig. In der Ordınatıon werde ıch verpflichtet und verpflichte miıch, 1m Hören
autf Martth 28, 18—20, Joh. 20, E: auf Kor. D I3 ® das Evange-
lıum VO  . Jesus Christus, w1ie 1n der Heiligen Schrift gegeben un: 1mM Be-
kenntnis der evangelisch-lutherischen Kırche bezeugt ISt, lauter un eın
predigen, die Sakramente iıhrer Einsetzung gemäß verwalten, das Beicht-
geheimnıs unverbrüchlich wahren un diesem Auftrag entsprechend
leben  “ 1)as 1St eLWwWAaS anderes, als mi1t der Welt un: der Kırche NEUEC Wege
suchen. Das schließt nıcht AaUS, da{fß einer auf diesem Weg weıter OrN«e, der
andere weıter hiınten 1St un da{fß wır einander helfen un: aufnehmen.
weılßs, W 4s auch hier tür Versuchungen und Anfechtungen geben kann. ber
habe ich solche Infragestellung des Dienstes eınes Pfarrers nıcht schon früher,
nıcht auch persönlich gehört un erfahren? Es ISt mir unvergeßlich, wı1ıe ıch bei
einem Besuch 1m Krankenhaus DESAHT bekam „Wenn Sıe ein Steinklopfer
waren, hätten Sıie eiınen nützlicheren Beruf!“ Der Mannn hat recht
nıcht Apg S 36 oilt „5o WwIsse 1LLU.  - das Haus Israel gewiß, dafß Gott
diesen Jesus Z einem Herrn un Christus gemacht hat“. In allen anderen
Fiällen hätte recht. Wenn dies aber gilt, dann „schäme dich ıcht Cun,
W as deines Amtes ISt.

kann, Ja ıch mu{fß miıch als Pfarrer mancher Dınge schämen: daß die
Kıiırche einem bürgerlichen Lebensstil verfallen 1ISt vielleicht auch ich elber,
daß Wort müde und theoretisch 1St und nıcht wirklichkeitsgefüllt. Ich
annn auch nıcht behaupten, da{fß ein Pfarrer, der nach dem Pfarrergesetz -
vestellt ISt, selbstverständlich Nachfolger der Apostel Jesu Christi se1. ber
das Amt, der Auftrag annn un 11 doch durchschlagen auch durch diese
menschliche Ordnung. Darum schiäme dich nıcht der Predigt, die AUS dem bi-
blischen Wort schöpft „Warum meılnt ihr denn alle füntf Jahre anderes
n müssen?“ hat miıch neulich eın Politiker gefragt. „Wılst ıhr nıcht,
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WI1e die Menschen sich sehnen nach yültigen Wort?“ Schäme dich nıcht
der Unterweıisung der Kinder, auch ı der Schulform! Es warten viele
Kinder un: Lehrer darauf, da{fß WITL diese Aufgabe MIt Freude Iu  3

Schäime dich nıcht WE du eLtwa2 Rundtunk A Morgenfeier halten oder
das täglıche „Wort ZU Tage sprechen sollst Gewiß soll er gegenwartsnah
SCIN, aber schime dich nıcht, als Christ reden! Wieder vebe ıch das Anliegen

Mannes welıfter, VO  3 dem ich 65 LLIC gedacht hätte ADa arten Al

orgen Hunderttausende darauf dafß S1e TOLT bekommen un: nıcht bloß
Verpackung“ Schäime dich nıcht der Verwaltung des Sakraments und

der mühseligen, aber seligen Arbeit des Wegnehmens der Sünde, des
Wegnehmens dessen, w as 7zwischen Gott un! Menschen un W as 7zwischen
Menschen untereinander steht!

möchte bej diesem Auftrag leiben, auch WEelnlll ıhm heute die VeOTI-

schıiedensten Kriäfte VO rechts und links, Von [0)881 un: hinten zerren. Ich
greife 1U 1746 rage heraus, die uns heute der anzenh Evangelischen
Kiırche Deutschland sehr beschäftigt 1ST die rage nach dem politischen
ngagement der Kirche Notstandsgesetzgebung, Erhaltung un Weıterent-
wicklung der Demokratie sınd wichtige Fragen werde darın auch ne1N€E

CISCNC politische Meınung haben un: vertreten Insbesondere mu{(ß die Kırche
bıs 1115 politische Leben hineıin ihren und auftun für den Frieden, für die
Stummen un: tür die Sache aller, die verlassen sind ber 1ST Kiırchen-
DESELZ über die politische Betäatıgung der Pfarrer Zanz falsch WE dem
Pfarrer die Askese ZUumutiet da{fß der rechten Ausübung des I)Dienstes
willen, den allen ohne Ansehen der parteipolitischen Einstellung schuldig
1ST der Oftentlichkeit nıcht als Anhänger bestimmten politischen Par-
Tte1 oder bestimmten politischen Programms hervortreten so11? Gerade
weıl iıch als Pfarrer oft den Rıß mu{ zwiıischen streitenden
Menschen und streitenden Parteıen, gerade deshalb 1ST der Talar, das Zeichen
des Ämtes, das der anzcCch Gemeinde dıent, nıcht das geeıgnete Gewand be1
politischen Demonstrationen.
Soziologie, Politologie, Psychologie un andere Wiıssenschaften. haben ıhren
wichtigen Auftrag Jede schlägt auch 1 die Theologie hinein un der Theo-
loge LUL ZuLte daran, davon W15senNn und sıch belehren lassen, VOL

allem auch VO  - Christen, VO  - Gemeindegliedern, die diesen Fächern
Hause sind Manchmal reilich wundere ıch miıch WI1EC leicht WITLr Ptarrer uns

als Fachleute auf Gebieten9 WI1Tr doch 1Ur Dilettanten SC11I1 können
Zu vielen Anliegen wird heute das Wort der Kirche erbeten, un WIL V

suchen CD ZuLe WIC möglich asch Ob sıch freilich dann auswirken
MU WIC VOT kurzem Sonntagsblatt anläßlich des Verkehrssonn-

hieß „Die Kirche ıdentifiziert sıch konkreter Weiıse MI1Itt den VeEeI-
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kehrssichernden un verkehrsfördernden Maßnahmen der zuständigen Ver-
kehrsverbände“? Womiuit wird sıch diese Kirche dann nächsten Sonntag
identifiizieren die Braut Christıi, die leicht die Hure der Welt wird? Wır
sollten uns wieder das Wort CIT1INNEIN, das VO  - Weizsäcker
einmal bei Universitätsrede die Theologen gerichtet hat Eınes
möchte iıch den Theologen Ihnen SaAagceNn, as, W as Sie WI1S5senN un: die
anderen W15S55SeI sollten S1e bewahren die CINZISC Wahrheit die tiefer reicht
als die Wahrheit der Wiıssenschaft auf der das Atomzeitalter ruht Sıe be-
wahren C111 Wıssen VO Wesen des Menschen, das tiefer wurzelt als die Ra-
tionalıtät der euzeıt Der Augenblick kommt wıeder unweigerlich
dem Man, W C111 das Planen scheitert, nach dieser Wahrheit fragt un fragen
wırd
Dıie rage die spezifisch Theologie Treibenden W 1e die MITL dem Amt der
Kırche Beauftragten 1ST dabei laut Es eistet Ja doch gerade auch der,
der sıch SC1NCSs geistlıchen Auftrags nıcht schämt, verborgenen, aber
grundlegenden Beıtrag ZUur theologischen Auseinandersetzung heute ıcht
L1UTF leben die Ptarrer dankbar VO  ; der Arbeit der theologischen Forschung,
sondern mıindestens ebenso stark ebt die theologische Forschung VOon dem,
W Aas der Kirche geschieht Von der Kirche hat SIC die Bibel die S1E durch-
forscht das ogma, MIiIt dem S1C sich auseinandersetzt die Kirchengeschichte,
die S1e kritisch befragt Was VO  e der Kanzel verkündigt wird das hat
Wırkung auch die theologische Forschung hinein Und theologische Wır-
kung hat Ja doch ohl auch das Ablegen und Hören Beıichte falls 65

u11l geschieht un der Konfirmandenunterricht un der Besuch
Krankenbett wenn geschieht! Mıt ihrer täglichen Amtsführung tragen
die Ptarrer Verantwortung bıs alles theologische Lehren und Lernen hin-
ein Auch Theologiestudenten, wenn S1CE sıch wollen, suchen e1ım-
lıch Pfarrer, der SOI Auftrag folgt
Erschienen ‚„‚Lutherische Monatshefte‘“ Heft 6/68 Der Abdruck erfolgt mit freund-
licher Genehmigung VO:  5 Verlag un Vertasser

urc Geduld un Irost der chrift haben WITLr Hofinung Denn
das Evangelium nicht 1STt da 1St weder Hofinung, Irost Friede Freude,
Glaube jebe, Christus Gott och Gutes MARTIN LUTHER


